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Forschungsfragen
I. Wie präzise nehmen (monolingual 

deutschsprachige) Kinder im Vergleich zu 

Erwachsenen Vokale in Reduktionssilben von 

Trochäen wahr?

II. Unterscheidet sich die Wahrnehmung von 

Reduktionssilben bei Kindern mit typischer 

Sprachentwicklung (TD) und 

Aussprachestörung (AS)?

Hintergrund
• Im frühen Spracherwerb kommt es vor, dass Kinder den 

Reduktionsvokal Schwa durch einen Vollvokal ersetzen, 

z.B. [pʊpɛː] für Puppe

• Ab ca. 2;6 Jahren stabilisiert sich bei typischer Sprachentwicklung (TD) 

die Produktion von Reduktionssilben

• Bei Sprachentwicklungsstörung (SES) können Probleme mit der 

Produktion von Reduktionssilben länger anhalten

• Bisher gibt es keine Einblicke in Perzeption von Reduktionssilben

Schlussfolgerungen
• Die Repräsentation von Reduktionssilben ist während des Spracherwerbs flexibler

als nach abgeschlossenem Spracherwerb

• Die Beurteilung bereitet Kindern mit AS größere Schwierigkeiten als Kindern mit TD 

Vermutung: unterspezifizierte lexikalisch-phonologische Repräsentation bei SES
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Ausblick
Im Promotionsprojekt B3(a) des GRK2700 wird die Wortform-verarbeitung bei Aussprache-

störung in Interventionsstudien mit Verhaltens- und EEG-Messungen weiter untersucht

Versuchsgruppe Kontrollgruppen

• 10 Vorschulkinder 
• zwischen 4 und 6 Jahren
• Aussprachestörung
• Deutsch als Muttersprache

• 10 Vorschulkinder
• Zwischen 4 und 6 Jahren
• Typische Sprachentwicklung
• Deutsch als Muttersprache

• 27 Erwachsene
• Typische Sprachentwicklung
• Deutsch als Muttersprache

Stimuli:
• 60 trochäische Zweisilber 

(30 mit finalem Schwa („Schwa-Items“), 
30 mit finalem Vollvokal („Vollvokal-Items“))

• dazu 60 mit KI erstellte Bilder

Wort-Bild-Matching
Experimentalbedingungen:

1. Match: unverändert
2. Mismatch: /ɛ/ als Auslaut

3. Mismatch: Schwa Vollvokal

/ˈbiːnə/

/ˈbiːnɛ/ 

/ˈbiːna/

/ˈauto/

/ˈautɛ/ 

/ˈautə/
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• Erw. erkennen Manipulationen der Reduktionssilbe in allen Bedingungen überzufällig gut 

(Korrektheit > 70%)

• Kinder haben in allen Bedingungen größere Probleme mit der Beurteilung als Erw.

• Kinder mit AS erkennen Manipulationen der Reduktionssilbe signifikant seltener als Kinder 

mit typischer Sprachentwicklung

• Alle haben die größten Schwierigkeiten, Manipulationen zu erkennen, wenn ein 

Reduktionsvokal durch /ɛ/ ersetzt wurde
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